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Motivation und Teamgeist
Generalversammlung des Skiclubs Reigoldswil

Letzten Samstag lud der Skiclub Rei-
goldswil zu seiner 65. Generalver-
sammlung auf die Hintere Wasserfal-
len. Eine stattliche Anzahl Mitglieder
fand sich ein und genoss vor der GV ein
herrliches Fondue. Der Film vom ver-
gangenen Skiclubrennen auf dem Sö-
renberg liess alle wehmütig an das tolle
Weekend erinnern. Ein perfekter Ein-
stieg für die Generalversammlung. Die
Präsidentin Sylvia Tschudin begrüsste
alle anwesenden Mitglieder. Der Ski-
club blickt auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rück. Die Grossanlässe Wasserfallen-
Derby, Parlamentarierskirennen und
das MTB Mattweid konnten erfolgreich
durchgeführt werden. Diese Anlässe
trugen auch massgebend dazu bei, dass
aus dem budgetierten Verlust von über
Fr. 4500.– doch noch ein Gewinn von
etwas mehr als Fr. 500.– erzielt werden
konnte. Die Mitglieder sind sehr moti-
viert und man spürt den tollen Team-
geist.

Das ganze Loipenteam unter der Fe-
derführung von Michi Vogt war eben-
falls anwesend. Das Pistenfahrzeug
wird zur Zeit für den Winter fit ge-
macht. Die Loipe konnte am Nachmit-
tag ausgesteckt werden. Nun kann der
Winter also kommen. Hoffentlich fin-
den auch dieses Jahr wieder viele Lang-
läufer den Weg auf die Waldweid. Loi-
penpässe für die ganze Schweiz können
übrigens im Rest. Waldweid bezogen
werden. Schneesport-Chef Cyril Degen

informierte die Anwesenden über ein
neues Konzept, Junge wieder vermehrt
mit dem Rennsport zu fördern. Deshalb
wird mit dem Skiclub Basel eng zusam-
men gearbeitet.

Ebenso wird diesen Winter wieder ei-
ne Skischule für Kinder angeboten. Es
soll allen Kinder möglich sein, das Ski-
fahren im Skiclub zu erlernen. Nähere
Angaben folgen auf der Homepage
(www.screigoldswil.ch). Die ersten
Winteranlässe sind fixiert, nähere De-
tails folgen ebenfalls auf der Homepa-
ge.

Wiederum konnten dieses Jahr drei

Mitglieder nach 25 Jahren Vereinszuge-
hörigkeit zu Freimitgliedern ernannt
werden. Es sind dies Ruth und Andreas
Abt sowie Daniel Dettwiler, herzliche
Gratulation. Aus dem Vorstand wurde
Clubleben-Leiter Beat Frey verabschie-
det. Seine Aufgabe übernimmt neu
Thomas Schott.

Die Präsidentin dankte allen für das
erfolgreiche Jahr. Sie blickt guten Mu-
tes in den kommen Winter, vielleicht
finden sich noch ein paar Skibegeister-
te die sich dem Club gerne anschliessen
möchten? In diesem Sinne – Herzlich
Willkommen! SKICLUB REIGOLDSWIL

Konditionstrainer Marco Frey am Clubrennen. FOTO: ZVG

Dîner historique im Schlüssel
Vor fast genau 213 Jahren, am
24. November 1797, wurde Napo-
leon im Schlüssel empfangen.
Dieses «Schnapszahljubiläum»
inspirierte den Schlüsselwirt
Adrian Jaton zu einen besonde-
ren Anlass: Er engagierte den
Kulturhistoriker Beat Damian
und gemeinsam komponierten
sie ein «Dîner historique» mit den
Schwerpunkten Napoleon,
Frankreich und Revolutionen.

chm. Noch vor dem ersten Gang, einem
Salat mit sautierten Pilzen, erläuterte
Damian, dass sogar der Name von Wal-
denburg nach Westen Richtung Frank-
reich weisen könnte: In alten Quellen
wird der Ort auch «Walenburg» ge-
nannt, was «die Burg der Walen, Wel-
schen» bedeutet. Die örtlichen Aufstän-
de und Revolutionen des 16. und 17.
Jahrhundert bildeten den nächsten kul-
turhistorischen Happen – der Rappen-
krieg vor Wildenstein und der Bauer-
krieg von 1653. Der Schlüssel ist eng
damit verbunden: 1593, im Jahr vor
dem Rappenkrieg, wird er urkundlich
erwähnt und während des Bauerkriegs
war der Wirt Werli Bowe, der Bruder ei-
nes der Anführer. Nach der Soupe à la
parisienne spann Damian den Faden
weiter und erzählte vom französischen
Botschafter, der im Schlüssel dinierte

und vom damaligen Wirt in den Senkel
gestellt wurde. Die Episode löste am
vergangenen Freitagabend herzhaftes
Gelächter aus – und wohl auch 1741.

Die Zeit vor und nach dem burgundi-
schen Rindsschmorbraten mit Gratin
Dauphinoise gehörte der französischen
Revolution und ihrem Überflieger Na-
poleon Bonaparte.

Vom verarmten korsischen Kleinadli-
gen zum Herrscher Europas, ein Leben,
wie es tausend Romane nicht beschrei-
ben können. Einige Facetten dieses Ko-

meten konnte Damian gekonnt heraus-
arbeiten, dann war die Zeit reif für den
krönenden kulinarischen Abschluss, ei-
nem variationenreichen Mousse au
Chocolat. Dazu erzählte Jaton einige
Müsterchen aus der Waldenburger
Wirtschaftsgeschichte, die er selber
noch erlebt hatte. Ein kulinarisch wie
kulturhistorisch reicher Abend ging zu
Ende. Bestärkt durch die begeisterten
Gäste wird Jaton im Frühling 2011 ein
weiteres «Dîner historique» mit Beat
Damian als Referenten durchführen.

Die gespannten ZuhörerInnen im Gasthof Schlüssel. FOTO: ZVG

Im Einsatz für die Natur
Naturschutztag in Langenbruck

Im Jahre der Biodiversität wurde im
höchstgelegenen Dorf im Kanton Basel-
land 15 alte Sorten von Hochstamm-
Bäumen mit der Unterstützung des
Forstreviers Obererhauenstein, dem
VVL und der Gemeinde gepflanzt. Fol-
gende Bäume wurden unter der Mithil-
fe der Dorfbewohner gepflanzt: Apfel-
bäume: Danziker Kant, Kaiser, Lederap-
fel, Schweizer Orangen, Boskop,
Hübsch rot, Edelkräusler und Topaz.
Kirschbäume: Magda, Schuhmacher,
Adia und Kordia. Birnbäume: Gelerts
Butterbirne, Klapps Liebling und Pasto-
renbirne.

Es waren 16 Erwachsene und 6 Kin-
der anwesend. Nach der Pflanzung
wurde ein Imbiss spendiert. Es war ein
erfolgreicher Tag für Alle die mithalfen
die Bäume zu pflanzen.

Die Teilnehmenden hatten am
Schluss das Gefühl einen Beitrag für
den Naturschutz geleistet zu haben. In

den nächsten Jahren werden diese Bäu-
me von den Pflanzer genau beobachtet.

Sie warten mit dem Pächter auf die ers-
ten Erträge.

15 alte Sorten von Hochstamm-Bäumen wurden in Langenbruck gepflanzt. FOTO: ZVG

Die Geschichte von Taizé
Jedes Jahr machen sich die Konfirman-
dInnen und weitere Jugendliche aus
Langenbruck und Umgebung auf die
Reise nach Taizé. Es gilt ein Schneeball-
system: Wer schon einmal mit dabei
war, oder mindestens 15-jährig oder be-
reits konfirmiert bzw. gefirmt ist, darf
wieder mit kommen.

Im Folgenden berichten die Konfir-
manden von ihren Erfahrungen in Taizé
2010.

Taizé ist ein ökumenischer Orden.
Bei seiner Ankunft 1940 in Taizé kaufte
Roger Schutz zunächst ein Haus, in
dem er Kriegsflüchtlinge aufnahm.
1942 floh er vor der Gestapo, kehrte je-
doch nach der Befreiung 1944 wieder
nach Taizé zurück. 1949 gründete er
mit sieben anderen Brüdern die Ge-
meinschaft von Taizé. Diese wurde im-
mer grösser, und wurde deshalb immer
wieder ausgebaut. Es kamen immer
mehr Jugendliche, zwischen 1000 und
5000 Jugendliche pro Woche. Frère Ro-
ger bekam viele Preise für das Stiften
von Frieden. Er hat auch mit Mutter
Theresa zusammen gearbeitet.2005
wurde Frère Roger von einer psychisch
Kranken getötet.

ALEXANDER JOST

Bibeleinführung
Die Bibeleinführung war jeden Tag um
10 Uhr. Dort wird die Bibel in Jugend-
sprache erklärt. Es wird eine Szene aus
der Bibel genommen, und ein paar Ju-
gendliche spielen sie nach und erklären
sie. Zum Schluss bekommen wir noch
einen Auftrag, den wir lösen müssen. Er
hat etwas damit zu tun, was wir gehört
haben. SVEN JENNI

Die Gesprächsgruppen
Am Montag nach der Bibeleinführung
bildete der Frère Gesprächsgruppen. Er
gab uns Aufgaben, die wir anschlies-
send nach der Bibeleinführung in den
Gesprächsgruppen mit einem Ge-
sprächsgruppenleiter, in unserem Fall
Sybille, über etwa 90 Minuten lösen
mussten. Am Montag bekamen wir den
Auftrag, uns in der Gruppe vorzustel-
len. Wir bildeten Zweiergruppen, und
jeder erzählte seinem Partner etwas
über sein Leben. Nachher sassen wir in

den Kreis zurück und jeder musste sei-
nen Partner vorstellen. An den anderen
Tagen bekamen wir meistens ein The-
ma, das wir nur durch Gespräche füh-
ren lösen konnten (daher auch der Na-
me Gesprächsgruppe). Einmal mussten
wir auch 45 Minuten irgendwo hin ge-
hen und in der Stille über uns nachden-
ken. Am letzten Tag waren sogar ein
paar traurig, weil wir uns ausser im Fa-
cebook nie mehr wieder sehen. Schluss-
endlich war es eine tolle Erfahrung, mit
fremden Leuten, die man nicht kannte,
in einer Gruppe über das gleiche Thema
zu diskutieren. PASCAL WEBER

Die Brüder von Taizé
Die Fréres (auf Deutsch Brüder) bieten
einen Einblick in die christliche Ge-
meinschaft. Sie leben bescheiden und
einfach, tragen in der Kirche Gewänder
und in der Freizeit eigene Kleider. Die
Fréres leben in der grossen Brüderge-
meinschaft wie in einer Familie, aber je-
der hat ein Privatleben. Sie dürfen auch
ihrer eigenen Freizeitbeschäftigung
nachgehen (Sport, Freunde besuchen),
dürfen aber keine Liebesbeziehung zu
einer weiblichen Person haben. Ihnen
wird ermöglicht in der ganzen Welt he-
rumzureisen. KEVIN FREY

Über den Gottesdienst in Taizé
Wir gingen am Tag dreimal in die Kir-
che. Vor dem Morgenessen, vor dem
Mittagessen und nach dem Nachtessen.
Der Gottesdienst besteht hauptsächlich
aus Gesängen. Er fing an mit etwa vier
bis fünf Liedern, dann las ein Frère der
jüngeren Brüder etwas vor. Danach san-
gen wir wieder ein Lied. In jedem Got-
tesdienst kam noch Alleluja und Kyrie.
Die Frère sangen immer wieder Solos
zu den Liedern. Jeweils am Abend stell-
ten die Brüder das grosse Kreuz in die
Mitte, wo die Brüder sassen. Man konn-
te danach zum Kreuz gehen und die
Kraft von Gott spüren. Am Freitag-
abend legten sie das Kreuz auf den Bo-
den und man konnte den Kopf darauf
legen. Am Samstag war die Nacht der
Lichter: jeder bekam eine Kerze, und
diese zündete man an. Es war so schön!
An diesen zwei Tagen flossen viele
Emotionen. ISABELLA SCHMUTZ

Übliche Effizienz fehlte
FC Liestal–FC Oberdorf 4:0 (1:0)

ka. Am Schluss dieses Derbys waren
sich wohl alle einig: Der Sieg des cleve-
reren FC Liestal ging in Ordnung, fiel
aber sicher um zwei Tore zu hoch aus.
Die Gäste vermochten über weite Stre-
cken des Spiels recht gut mitzuhalten,
nutzten aber in entscheidenden Phasen
die durchaus vorhandenen guten Tor-
chancen nicht, während die Einheimi-
schen bei Kontern eiskalt reüssierten.
Am Ende einer Vorrunde, die dem Team
von Roland Sorg alles abverlangte, fehl-
te für einmal die übliche Effizienz.

Aber auch etwas mehr Coolness wür-
de der mit grosser Leidenschaft spielen-
den Mannschaft jeweils gut tun. Sie
schwächt sich durch Reklamieren bei
Schiedsrichtenentscheiden leider im-
mer wieder auf unnötige Weise selbst,
so musste sie auch in dieser Partie ab
der 60. Minute nach Gelb/Rot in Unter-
zahl agieren.

Der FC Oberdorf war von Beginn weg
eigentlich gut im Spiel. Er hatte sogar
Feldvorteile, ohne aber zunächst zu
wirklichen Torchancen zu kommen.
Vielmehr waren es die Einheimischen,
die nach einem Angriff über die offen-
bar bevorzugte linke Seite in der 16. Mi-
nute in Führung gingen. José Blanco
konnte nach einem Streilzuspiel unge-
hindert auf das gegnerische Tor zulau-
fen und hatte keine Mühe, den Schluss-
mann der Oberdörfer aus kurzer Dis-
tanz zu bezwingen.

Die Partie wickelte sich anschliessend
mehrheitlich im Mittelfeld ab und wirk-
lich zwingende Torchancen waren auf
beiden Seiten Mangelware. Pech dann
allerdings für die Gäste, dass der Elfme-
terpfiff nach einem klaren Foul am
durchbrechenden Shaqiri in der 40. Mi-
nute ausblieb

Kurz nach Wiederanpfiff hatte Ober-
dorf gleich die nächste grosse Aus-
gleichschance. Nach einem Sololauf
von Schafroth der Behindlinie entlang
konnte Krattiger das Zuspiel in aus-
sichtsreichster Position nicht zum Aus-
gleich verwerten. Stattdessen erhöhten
die Platzherren durch José Blanco in
der 51. Minute das Skore auf 2:0. Die
Gäste gaben sich auch nach diesem
zweiten Verlusttreffer keineswegs auf
und hatten ihrerseits kurz darauf durch
Shaqiri noch einmal eine ausgezeichne-
te Torchance. Sie schwächten sich dann
aber in der 60. Minute durch eine un-
nötige gelb/rote Karte wegen Rekla-
mierens zusätzlich und so gelang ihnen
in der verbleibenden Zeit offensiv nicht
mehr viel. Liestal hielt die Partie jetzt
klar unter Kontrolle und nützte am
Schluss die grösser gewordenen Frei-
räume resolut aus.

Durch zwei späte Tore von Simon
Hohl in der 90. und 92. Minute kam
schliesslich das angesichts der anspre-
chenden Leistung des FC Oberdorf zu
brutale Schlussresultat zustande.

Sport

Weil Sie wissen,
was wir tun.

www.rega.ch




